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see im Osten gesperrt

Die Sondierung des Silbersees
geht nun auf der Ostseite im Be-
reich des Hundestrandes weiter.
Dazu ist ein Sperrzaun errichtet
worden. Auf der Westseite ist
dieser zurückgebaut worden.
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Lohses verkaufen wieder

Seit 27 Jahren verkaufen Petra
und Rainer Lohse Grußkarten für
Unicef. Nun mit Motiven des
Frühlings. In dieser Zeit hat das
Ehepaar fast 140 000 Euro für das
Kinderhilfswerk eingenommen.
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siegreicher nachwuchs

Der Leichtathletik-Nachwuchs
von Rukeli Trollmann Isernha-
gen hat beim U-14-Sportfest in
Hannover, das bis zu 75 Teilneh-
mer pro Disziplin erlebte, für Fu-
rore gesorgt.
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Bombenalarm
am Flughafen
LangenHagen. Wegen einer
Bombendrohung am Flughafen ist
gestern Nachmittag Großalarm in
Langenhagen ausgelöst worden.
Per Sirene wurden um 16.36 Uhr
vorsorglich die Ortsfeuerwehren
Langenhagen, Godshorn und En-
gelbostel an den Airport gerufen.
Ein aus Istanbul kommender Air-
bus A 320 wurde nach einer Bom-
bendrohung zunächst auf der
Nordbahn abgestellt und anschlie-
ßend von Polizei und Sicherheits-
kräften durchsucht. Zuvor wurden
die Passagiere evakuiert. Der Flug-
hafen wurde komplett gesperrt.
Ankommende Maschinen wurden
umgeleitet. tm/swa

Mehr in HaZ und nP

stadt soll nicht amMoore bauen

Ja zum Bau neuer flüchtlingsunter-
künfte durch die region, nein zu
den standorten am Moore und
grenzheide: so lautet die einstim-
mige empfehlung des Ortsrates
godshorn nach einer hitzigen de-
batte am Montagabend. die stadt
soll alternative grundstücke suchen
und die beiden genannten noch ein-
mal prüfen.

VOn antJe BisMark

gOdsHOrn. Die Region Hanno-
ver soll Flüchtlingsunterkünfte bau-
en, die Stadt Langenhagen diese
Einrichtungen betreiben – so sieht
es der Ratsbeschluss aus der ver-
gangenen Woche vor. Als mögliche
Standorte nennt dieDrucksache die
Grenzheide und Am Moore, vorbe-
haltlich einer Prüfung durch die
Stadt. Geplant sei inzwischen, je
eine Unterkunft für 68 Kinder,
Frauen und Männer in Modulbau-
weise errichten zu lassen, sagte So-
zialdezernentin Monika Gotzes-
Karrasch im Ortsrat Godshorn.
Dieses Vorhaben stößt bei Anwoh-
nern beider Standorte auf Ableh-
nung, und zumindest die Godshor-

Heftige Debatte in Ortsratssitzung auch über Standort Grenzheide in der Kernstadt

ner haben sich erfolgreich vor der
Sondersitzung zum Protest for-
miert: Die Zuhörer passten längst
nicht alle ins Dorfgemeinschafts-
haus, etliche mussten vom Flur aus
das Geschehen verfolgen.

Die Kritik der Anwohner zielte
auf die aus ihrer Sicht unzureichen-
de Information bei der Ratssitzung
am 7. März ab. „Wir hatten aber bis
zum Treffen mit der Region am 10.
März nicht viele Details, die wir Ih-
nen hätten vorstellen können“, sag-
te BürgermeisterMirkoHeuer. Nun
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Oft gestellte
Fragen
Diese Fragen interessierten die
Besucher am meisten:
n Zu viele flüchtlinge an einem
Ort: „Noch mehr Dezentralität
können die Sozialarbeiter nicht
leisten“, sagte Bürgermeister
Mirko Heuer. Außerdem blie-
ben die Erschließungskosten
bei kleineren Einheiten gleich
hoch.
n dauer der unterbringung:
„Stellen Sie die Container für
drei Jahre auf und nutzen Sie
die Zeit für richtige Planung
und vernünftige Bauten“, sagte
ein Anwohner der Grenzheide.
Das sei unrealistisch, entgeg-
nete Heuer: „Dann funktionie-
ren die geplantenModulbauten
nicht mehr.“
n andere grundstücke: „Wir
habenmehr als 60Grundstücke
geprüft, allein elf in Godshorn“,
sagte Sozialdezernentin Moni-
ka Gotzes-Karrasch. Wenn die
Stadt jetzt weitere Grundstücke
pachte oder kaufe, dann seien
diese keine alternativen Stand-
orte, sondern zusätzliche.
n neuer Bebauungsplan: Bei
einer Neuaufstellung gebe es
die gleiche Bürgerbeteiligung
wie überall, sagte Heuer. bis

kOMMentar

Breites Kreuz notwendig

Die Verwaltung steckt in einem
Dilemma: Sie benötigt die Unter-
künfte schnell – und möglichst
gerecht verteilt im Stadtgebiet.
Die jetzt geplanten beiden Ein-
richtungen für je 68 Bewohner
entsprechen den vorgesehenen
Häusern am Bauernpfad sowie
an Leibniz- und Pfeifengrasstra-
ße. Damit liegt Langenhagens
Standard unter dem anderer
Kommunen mit weit mehr als

100 Plätzen je Un-
terkunft. Weil die
Stadt eine solche
Größenordnung
ablehnt, benötigt
sie mehr Standorte als andere
Kommunen. Rat und Verwaltung
brauchen ein breites Kreuz, wol-
len sie den bisherigen Weg wei-
tergehen. Denn geben sie ange-
sichts des massiven Protests
einen Standort auf, droht an be-
reits festgelegten Baugrundstü-
cken eine neue Diskussion.

VOn antJe BisMark

lägen Pläne und Vorgaben der Regi-
on vor, nun informiere die Stadt –
zugleich halten Rat undVerwaltung
nach Aussage Heuers an dem Ziel
fest, die Menschen dezentral unter-
zubringen und sie weiterhin von
städtischen Sozialarbeitern betreu-
en zu lassen. Und zwar in der ge-
samten Stadt wie er sagte.

An beiden Standorten entstehen
nach Aussage von Gotzes-Karrasch
zweigeschossige Bauten mit 3- und
5-Zimmer-Wohnungen sowie ei-
nem Gemeinschaftsraum. Mit den
Planungen liege die Stadt unter der
Vorgabe der Region von 96 Bewoh-
nern. Dass der Gemeinschaftsraum
benötigt werde, zeige sich in der
täglichen Arbeit der Ehrenamtli-
chen mit Flüchtlingen, sagte Birte
Röwer vom Netzwerk. Insa Becker-
Wook lud die Godshorner zur Mit-
arbeit ein. Denn viele der Zuhörer
betonten immer wieder, sie seien
nicht gegen die Flüchtlinge, wohl
aber gegen die Standorte und die
Modulbauweise.

„Wir wurden im Bebauungsplan
geknebelt mit Klinkern, roter Dach-
farbe, Gestaltung des Carports“,
sagte ein Anwohner. All diese Vor-
gaben seien nun überholt. „Das ist
unfair“, fügte er hinzu. Andere ver-
wiesen auf den hohen Grundwas-
serpegel oder unzureichende Be-

dingungen für die Feuerwehr bei
einem Einsatz. Einmütig lehnte der
Ortsrat die beiden Standorte ab, die
Vereinbarung mit der Region solle
die Stadt allerdings schließen. Auch
Heuer zeigte sich von der Sitzung
beeindruckt. Wie es am Dienstag
im Rathaus hieß, werde er davon
am Donnerstag in einer interfrak-
tionellen Sitzung berichten.


